
6z o Des klugen und Rechts - verstandigen Haus - Vatters
richten können; wie er dann auch nach gegebener Erlaub- welche dergleichen ungebauten Heyden mit Fleiß nachge-
nus und Bewilligung/Macht habe/nicht allein den Zehen- forschet/ und wo selbige in Erfahrung gebracht/solchedem
den/als von einem Neubruch/davon einzuziehen; v.Lovzr. Kaiserlichen Kammer-Guthzugeeignet/ und zum nutzli-
I.vzrizr. rewl. l /.n. l z. pr. I'kom. ^lickzel äs /unscli^. chen Eintrag gerichtet haben/ wie zu sehen cxl. «i qui j.L.
rb. 49. Lc 8ce^an. ^ib. 2. cle ^urikcliÄ. ji. k. czp. 7. clctunci. pacrim.aciä. t^Lrmzri. l.ztber,^ecentlb.Iib .z. c.f.
n. 447. Lc lVlenocli.conlil. 79. n.9. sondeMauch V0N O- n.io.?err.(Zreßor.'I'lio>olzn.Iib.) <jeKepubI.czp.2 n.9.
brigkeits-wegen einen jährlichen Boden-Zinß aufdieselbige 6e^iiuv.i,b. ,. c.ip. , 6.». 2. Welches auch die
zu legen/welchen die Besitzer zum angehenden Nutzen dem alte Teutschen fleißig beobachtet; viö. ^Müon. Kzs. aci
Kammer-Gut zu reichen gehalten sind, v-ä 1.2. §. i/.Lcl. Lsx.2.Ku^usi.ib.>2.
f. t?. ne cjuiä inioc.pulzl. öc c-isi. nmniz ZNlMS»2.X. äc ccn- ... ,
übus. aää. /^när. ^nick.6e sublimz rerrit. /ur. cap. n. Z'"
Z86 .öc lecz.Lockmznn.cons. 42 .n .Z4.5ui -cl.cons. 27s.n. <V>Om Klee/wie derselbige das Vieh mäste/ mithin aufII. v.i.^äecis. zi.n.f. Und hierzu sind vor Alters bey ^den Wiesen sehr nutzlich seye/sche^ioc^äe^ur.^.
txnen Römern sonderbare Feldstützler bestellet gewesen/ c. n. ^ i. Scc.

Das xl.11, Zapitel.
Wie die Wiesen zu düngen und zu wässern.
Jnnhalt» soll. Wann man aber ja solche Wiesen mit Vieh-Mist

k., ?ur Anrichtuna der Mi-sen geboret auch die Dungung und dungelnvill/so soll man frischen und neuen M dazu neh-Wässerung ».2- Welche Wiesen zu düngen/und zu welcher men: ^ann ie frtjcher und neuerer Mist ist/ (wanner
Zeit ? F. ?. Mit was die Wiesen ju düngen / und auf was nur recht verfauler und kein langes ^)troh darunter ist/) je

Ä t und Weise? §. 4. Von der Wässerung nnd dessen NulMr« besser und dicker wachst das Gras davon. Absonderlich

keit/It.m/w^surW.ew aberist/unter dem Vieh-Mist / der Schaaf-Pferck derder Beqilcmliciikcil/ Art und Zeit der Wässerung. L,6 Vom .. -TN^wt'aen i,.'r
Unterschied der Wasser/und deren Wurckung. F.7» Endlich/ aueuM , ^eöWegMMi ^auv^a^ler i?ayinzu uach-
wie das Wasser wiebttW stammen / und von denen Wiesen ad« ten/dcch er lieber jeuie Wiesen Mit einem solchen/als andern
juleinen. Mist bedunge. Die Wiesen selbsten werden entweder

^ , vffrersoder wenig gedunger/ welches man an dem Boden
zu erkennen hat dann je alter die Wiesen sind /je öffter muß

' Ur Bereitung und Anrichtung der Wiesen/ man ihnen m>r dcr Dungung zu Hülffe kommen. Jnzwi-
gehöret auch unter andmi die Dungung jchen pllen die höhere Theil der Wiesen allzeit am starck-
und Wasserung / als welche zu dem Ende st-n bedungen werden / damit der Safft davon entweder
geschehen muß / damit das Erdreich desto von sich selbst / oder durch folgenden Regen in die niedere

_ ^ . saffriger und krasstiger werde / mithin das Theil ablauste. . . ^
Gras desto hauffiger und besser wachsen könne: Dann . /- 4 Es werden aber die Wiesen nicht allein durch
gleichwie man denen Wiesen bey kalten Winter-FröstenDungung/sondernauch durch dlev^ässcrunpundNäs-
mit dcr Dung/als mit einer Warmung/zu Hulff kommen se fruchtbar gemacht: gestalten dieselbige das Heu Gras
muß/absonderlichan solchen Orten / wo wenig Gras/ und mercklich vermehret / selbiges auch desto leichter und frecher
kalter Grund ist: Also muß man imGegentheildieselbiqe wach>end machet. Es haben aber nicht alle Wiesen der
bey trocknen und heissen Sommer-Tagenmit der Was- Wasserung vonnothen/absonderlich diejenige/welche berg-
serung erlaben. »chr / und von der Hohe abhängig liegen.- Angesehen leicht

§' 2. Manhat;war/wo eintemperirter/grasreicher/ ein Regen kommen darff/so wird sich das Wasser über sol-
sasstiger und guter Grund und Boden ist/weder eines noch che Wiesen ergiessen / und dieselbige nach Nothdurffc be-
des andern leicht vonnöchen : In Erwägung aber die feuchten/ weswegen man dieselbige mit guten Mist bedun-
Witterung und Beschaffenheit des Himmels so wol als gen lassen soll / ^0 wird hernach das Regen-Wasser die
der Erden / nicht allzeit nach unsern Wunsch gerichtet ist: Krasst und den ^afft davon auch in die Tiessen hineinfuhr
Als müssen wir diesen Abgang mit unserer Arbeit biswei- ren. Desgleichen bedurssen auch diejenigen Wiesen kei¬
len ersetzen. Es wird aber die Dungung gemeiniglich im «es Wasserns / welche Kleereich und gute Schaf-Weid
Jenner oder Hornung/wann der Mond zunimmer/vorge- abgeben ^ denn wo diesezuvielgewässertwürden/möchte
nommen / wiewol andere den December dazu bestimmen/ das Klee-Gras von überflüssiger Nasse ersterben und ver¬
weil die Feuchtigkeit des Wetters der Dünge Fettigkeit derben / bleibt es also dabey / daß diejenige Wiesen/ wel-
desto leichter einsencket. che dun und trocken sind/der Wasserung am meinsten von-

§. ?. Die Dungung selbsten aber bestehet gemeinig? nöthen haben,
lich in Ofen-Ruß / welches unter Vieh- Miji gemenget §. s. Was aber die Art der Wasserung anlangt/
wird: Item im Hauskericht Gassen-Koth/Huner-Dau-muß diejenige Gelegenheit des Orts das meinste dabey
ben-und Roß-Mist durch einander,welches man denWm- thun Weswegen diejenige Wiesen dazu am besten sind/
terüber liegen lasset/ damit es fein durchnässe/ friere und welche gantz eben; Allermassen in denenselben sich das
mürb werde / hernach den gantzen Wiesen-Grund fein Wasser schon von ihm selbst hin und wieder austheilet/
wohl damit bestreuet und auseinander zettelt. Nicht besser bis es die gantze Ebne durchgezogen ist: Wo aber dieses
aber können solche neue angehende Wiesen Felder frucht- nicht ist / müssen Wasser Fürchen gemacht werden. Das
bar und gefchlacht gemacht werden / als wann man gut besie Mittel ist / wann durch den Regen die Wiesen ge-
mürb zerrieben und gereutert Erdreich unter den Mist ver- wassert werden: Allein weil bisweilen das trockne Wet-
menget/ immassen solche Vermischung denen neuen Wie- ter gar zu lang anhält / als muß man die Wasserung
sen vielnutzlicher und zuträglicher/als der beste Mist seyn durch Rinnen und Canale verrichten: Wobey man aber

dieses
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dieses wol zu mercken / daß man keine Wiesen unter Was¬
ser setzen oder überschwemmen solle / wann grosse Kält und
Frost vorhanden (es wäre dann/daß man solches eine ziem¬
liche Zeit daraufbleiben lassen wolte/) dannwnsten/ wo
sich das Wasser zeitlich verliesse/würde solch Wiesen -Land
eine überaus grosse Gefahr der Kälte wegen ausstehen
müssen. Die Zeit der Wasserung ist gemeiniglich alsdann
erst/ wann das Laub von den Bäumen abgefallen/ es seye
nun im Wein-Winter-oder Christmonath/wiewol es auch
bey gelindem Wetter im Ienner oder Hornung und zu an¬
dern Zeiten geschehen mag/auch hierbey die Beschaffenheit
des Grund und Bodens und des Wassers selbsten wol zu
beobachten ist.

§. 6. Dann was die Wasser betrifft/ so entspringen
dieselbige entweder aus einem sandichten / oder aus einem
morastigen und schlammichten Grund und Boden: Jene
geben mehr Kühlung als Nahrung: Diese aber sind fet¬
ter/wärmer und nahrhaffter/weswegen die ersten derWie-
sen nichts als die Feuchten : Die lekten aber nebst der
Feuchten zu gleich auch die Fruchtbarkeit mittheilen / und
deswegen denen ersten weit vorzuziehen sind. Ferner sind
die Wasser entweder kalt oder warm- Jene entspringen
aus hohen Gebürgen / und werden durch die Schnee-
Wasser vermehret; diese aber komen aus warmen Brunn-
Quellen und Bachlein; Die gar kalten Wasser soll man
vor den May-Monat nicht gebrauchen / bis sie von der
Sonnen-Strahlen besser erwärmet werden; Die War¬
men aber kan man auch im Sommer auf die mit grossen
und langen Gras bekleidete Wiesen lauffen lassen / und
zwar von acht zu acht oder zu zehen Tagen / nachdem das
trockne Wetter anhält oder nicht.

§. 7. Wann nun auf solche Weise die Wiesen satt¬
sam gewässertundgetrancket worden/ mußman den Zu¬

gang des Wassers wiederum siämmen/ angesehen der ll-
berfluß des Wassers denen Wiesen kein Nutz ist : Wes¬
wegen man auch / wann sumpffichte und morastige Pfütze»
auf den Wiesen vorhanden / man dieselbige durch sonder¬
bar hierzu gemachte Gruben / Furchen oder Graben/so
viel möglich/ abführen soll: angemercket der Überfluß des
Massers eben so bald und viel/ auch noch wol mehr/ denen
Wiesen schadet/als wann sie zuweilen des Wassers halben
grossen Mangel leiden müssen.

Rechts-Anmerckungen.
^6 <Üzp.42. H.4. cum lcczq.

Eil die Wiesen und Aecker/der Wasserung hal-
cben/sast nichts besonders haben: Und aber von
s der Wässerung der Felder / wie auch von der Ab¬

leitung des Wassers bey dem zo. Cap. dieses Buchs /. z.
von uns weirläufftig gehandelt worden: Als wollen wir
den Leser dahin verweisen : An welcher Stelle wir auch
dieses gemeldet/daß zur Wässerung der Felder oder Wie¬
sen kein Wasser aus einem gemeinen Fluß ohne Erlaub¬
nuß des Landherrns geleitet werden könne/ per 1. uium
gquX.4. e. cle zqu. äuÄ.l.ib. XI. Dahcro dann auch komt/
daßvor diese Bewilligung das lvässerunDs--Gelv be¬
zahlt werden muß / welches man insgemein von einem
Wasser-Rad / wormit ein oder mehr Wiesen gewässert
werden/ jährlich dem Herrn des Landes/ darinnen das
Wasser stehet/zu entrichten pfleget / und in einem Gulden/
nachdem es von Alters hergebracht ist/ bestehet. V.8pc^ei
in Lonrinuzr. I'kes. prsÄ. Lelolä. voc. Wiesen. Dieses ist
noch hier zu mercken / daß/ wann jemand die Wässerungs-
Gerechtigkeit hergebracht / er nach Noehdurffr seine
Wiesen oder Felder wässern könne, v.^ob. LzpM. Loii,
äe yuor, Lc rsu <zu. z. n.Ich sage nach k?Sthdurffr;

dann
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